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Für die zehnte Klasse der Max-Born-
Realschule in Dortmund ist es soweit:
Die erste Klassenarbeit im Hauptfach
Englisch steht auf dem Plan. Falk (15)
und Alexandra (16) haben sich zum
Üben verabredet. Sie treffen sich ei-
nen Tag vor der Arbeit bei Alexandra
zu Hause. Lehr- und Wörterbücher
kommen auf den Tisch, Vokabelhefte
und Stiftdosen. „Wir beginnen mit den
Vokabeln, die wir in den letzten Wo-
chen gelernt haben“, schlägt Alexan-
dra vor. „Oje, gleich zu Beginn Gehirn-
akrobatik1“, stöhnt Falk. Alexandra
beginnt mit dem Abfragen. Beide wis-
sen ungefähr, was in der zweistündi-
gen Arbeit drankommen könnte: „Ers-
tens geben die Lehrer immer Tipps
zum Thema. Zweitens kennt man
natürlich den Stoff der letzten Wo-
chen. „Bei uns waren ,if-Sätze‘ und
,Probleme ausländischer Jugend-
licher in Großbritannien‘ wichtige The-
men. Dazu werden sicherlich Fragen
kommen“, meint Alexandra, „immer-
hin nicht total uninteressant.“
Falk grinst etwas gequält. Ihm wäre ei-
ne Mathearbeit lieber. „Informatik,
Mathematik und Computerprobleme
lösen – das liegt mir. In Englisch bin ich
nicht schlecht, aber auch nicht ein-
steinmäßig2.“ Alexandra mag Biologie
am liebsten. „In dem Fach gibt’s aber
nur kleinere Tests, weil’s kein Haupt-
fach ist.“ Falk erzählt, dass die Schüler
eigentlich selten zusammen üben.
Viele aus der Klasse sind sogenannte
„Einzelkämpfer“. Alexandra dagegen
trifft sich ab und zu mit anderen Mit-

Klassenarbeiten sind für

fast alle Schüler eine ernste

Sache. Mit den Zensuren

entscheidet sich vieles:

bekommt man ein gutes

oder ein schlechtes Zeug-

nis? Wird man in die nächs-

te Klasse versetzt oder

muss man das Jahr wie-

derholen? Eigentlich

schreibt fast kein Schüler

gerne Klassenarbeiten.

Trotzdem geht kein Weg an

ihnen vorbei.

Wer lernt, gewin
Klassenarbeiten

Morgen schreibt die Klasse eine Englisch-Klassenar

ãWir starten mit 
Vokabeln, ich frag dich
zuerst.Ò

ãDas kitzelt so. 
Vielleicht ist ein Z
doch besser.Ò

ãZappel nicht 
so rum, sonst wird 
das nichts.Ò

1

2
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nnt

-Klassenarbeit.  Falk und Alexandra treffen sich zum Üben.

g dich

ãMuss das sein? Ich bin 
noch nicht fit f�r Gehirn-
Akrobatik.Ò

Falk hat Angst, 
dass er eine 
schlechte Arbeit 
schreibt. 
Heimliche Notizen
sollen helfen. 

tzelt so. 
ht ist ein Zettel
sser.Ò

Text: Jutta Schütz; Fotos: Frank Schultze
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schülerinnen zum Üben. „Ich finde es
eher schade, wenn jeder alleine vor
sich hin wurschtelt3.“
Zur Vorbereitung einer Klassenarbeit
gehört bei vielen auch ein schlaues
Schummel- und Spicksystem, das
man im Notfall befragen kann. Ale-
xandra schreibt für Englisch Vokabeln,
die sie sich nicht merken kann, auf
winzige Zettel. Die versteckt sie unter
den Stiften in der Stiftdose. In der Do-
se kleben auch kleine Zettel mit For-
meln von der letzten Mathearbeit. Falk
kritzelt kleine Bemerkungen ins Wör-
terbuch und lässt sich von Alexandra
wichtige Vokabeln auf den Arm schrei-
ben. „Wenn man ein bisschen ge-
schickt am Pulliärmel zupft, kann man
prima schummeln“, meint Falk.

Wer mogelt, hat die Wahl

Am nächsten Tag sitzen die Schüler
mit ziemlich skeptischen Gesichtern
im Klassenzimmer. Christel Sise-Ko-
walski, die Englischlehrerin, legt die
Kopien mit den Fragen auf das Pult.
Dann beginnt sie mit dem Austeilen
der Zettel an die Schüler. Anschließend
setzt sie sich aufs Pult. Von dort hat sie
einen besseren „Überblick“. „Ich
übersehe kleinere, einmalige Schum-
meleien – aber wenn ich jemanden er-

Der Tag der Klassenbarbeit ist da. 
Englischlehrerin Christel Sise-Kowalski 
teilt die Testblätter mit den Fragen aus. 

Die Lehrerin setzt sich aufs Pult. Von dort sieht sie alle Schüler.

André schaut heimlich auf Jans Arbeit.

Alexandra liest alle Aufgaben durch.

ãMann, ich habe 
das Gef�hl, ich wei§

nichts mehr.Ò 

ãErst mal checken,
ob ich �berhaupt

was kann.Ò

ãIhr wisst ja: 
Wer mogelt, schreibt
die Arbeit noch einmal.Ò

3

4

5

6
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wische, der offensichtlich oder dau-
ernd mogelt, hat er oder sie die Wahl“,
sagt Frau Sise-Kowalski. „Erstens: Die
Arbeit wird wiederholt. Falls der
Schüler das nicht will, gibt’s die
schlechteste Note, eine Sechs. Zwei-
tens: Ich streiche die Textpassage, in
der gemogelt wurde – das gibt Punkt-
abzug. Drittens: Der Schüler bekommt
ein neues Arbeitsblatt.“ Einige Lehrer
schieben alle Bänke auseinander um
das Mogeln zu verhindern. Andere ge-
hen sogar in die Aula, um die Schüler
einzeln zu setzen. „Das ist ein biss-
chen übertrieben“, meint die Englisch-
lehrerin. 
Die Schüler grübeln über den Aufga-
ben und versenken ihre Nase ins Heft.
Alexandra schreibt eifrig, Falk zermar-
tert seine kleinen „grauen Zellen“4.
André hat sein „Machwerk“ fast fertig.
Allerdings hat er beim Nachbarn Jan
ein bisschen „gespickt“. Etwas Schie-
len hilft auch Alexandra weiter. Am En-
de der Englischstunde sammelt die
Lehrerin die Hefte ein. Zurück bleibt
ein mittleres „Schlachtfeld“ auf den
Schülerpulten. Jeder will erst mal raus
und mit den anderen reden. Alexandra
hat ein „mittelgutes“ Gefühl und
spricht mit ihrer Freundin Jasmin über
die Arbeit. André hat erst mal keine
Lust sich weiter Gedanken darüber zu

Doch dann klappt es bei ihm. André schreibt und schreibt.

Die Klassenarbeit ist eingesammelt.   
Zurück bleibt ein kleineres Chaos. 
Alle Schüler sind an die frische Luft 
gerannt.

ãIch glaube, Jan 
schreibt heute ziemlichen

Senf zusammen. Keine Chance
zumAbschreiben.Ò 

ãEigentlich 
ein ganz gutes!Ò

ãNa, was hast du 
f�r ein Gef�hl?Ò

7

8

9
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machen. „Ich lasse mich – hoffentlich
positiv – überraschen.“

Die Eltern müssen unterschreiben

Am Wochenende sitzt Christel Sise-
Kowalski im Garten und korrigiert die
Arbeiten mit dem Rotstift. „Die Klasse
war diesmal ganz gut. Darüber freue
ich mich. Entweder habe ich gut er-
klärt oder die Schüler haben gut ge-
lernt. Oder beides – das wäre am bes-
ten.“ Zur nächsten Englischstunde
bringt die Lehrerin die Klassenarbei-
ten wieder mit. Einige Schüler schlei-
chen im Schulflur mehr oder weniger
erwartungsvoll um sie herum. Vielen
Schülern „geht der Stift“5. Vielleicht
war das gute Gefühl doch nicht rich-
tig? Oder man weiß von einigen „grau-
samen“ Fehlern, die man fabriziert hat.
Oder man war immer schon schlecht
in Englisch. Frau Sise-Kowalski
schreibt zuerst den Klassenspiegel6
an die Tafel. Es gibt sogar eine Eins,
ein „sehr gut“ also. Danach bespricht
sie die Arbeit mit den Lösungen und
den häufigsten Fehlern. Erst jetzt
kommt die Rückgabe. Jan sieht depri-
miert aus, André grinst freudig: „ Dies-
mal hat’s geklappt. Eine gute Note für
mich.“ Mit den aufgeschlagenen Hef-

Ich glaube, ich hab
ziemlichen Mist
geschrieben.Ò 

ãScheinbar 
hatte ich ein paar

gute Ideen.Ò

ãHier hat 
jemand ziemlich viele

Fehler gemacht.Ò
Die Lehrerin korrigiert

die Arbeiten am Wo-
chenende zu Hause .

Frau Sise-Kowalski geht mit der korrigierten
Arbeit in die Schule. Einige Schüler schleichen
neugierig um sie herum.

10
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ten „verdauen“ die Schüler erst mal ih-
re Zensuren und Fehler. Für Falk geht
der Daumen runter, Jasmin, Alexandra
und Andy dagegen können den Dau-
men „hoch halten“. Für sie ist alles gut
gelaufen. Christel Sise-Kowalski for-
dert ihre Schüler auf, die angestriche-
nen Fehler bis zur nächsten Stunde zu
korrigieren. Die Eltern müssen die Ar-
beit unterschreiben. So wissen die
Lehrer, dass die Schüler ihre Eltern
über die Zensuren informieren. 
Andy (16) macht sich auf den Heim-
weg und trifft seine Mutter im Garten.
„Hallo, Andy! Hat’s geklappt?“, fragt
Andys Mutter. Andy ist ziemlich zufrie-
den und erklärt seiner Mutter die Ar-
beit und die Fragen. Anschließend un-
terschreibt sie die Arbeit. Andy grinst
und gesteht: „Ich hab’ gut lachen. In
Englisch habe ich einen ziemlich
großen Vorteil gegenüber meinen Mit-
schülern – ich bin nämlich Schotte.“

1 Gehirnakrobatik – geistige Anstrengung
2 einsteinmäßig – schlau wie Einstein
3 vor sich hin wurschteln – alleine ohne viel 

Erfolg arbeiten
4 seine kleinen grauen Zellen zermartern – 

sich den Kopf zerbrechen
5 einem geht der Stift – jemand hat Angst
6 Klassenspiegel – Ergebnisliste der Zensuren 

einer Arbeit

ãIch schreibe euch
erst mal den Klas-
senspiegel an die
Tafel. Ihr wart
eigentlich ganz gut.Ò

ãIch kann 
es nicht glauben Ð 

ich habe wirklich eine
gute Arbeit.Ò

Andy kommt nach Hause.
Seine Mutter 
unterschreibt die Arbeit.

ãJan, siehÕs dir 
mal an - so gut
warÕs diesmal nicht. 
Aber das wird
schon wieder.Ò

ãAu weia.Ò

ãDas ging in die
Hose.Ò

ãGut gelernt
ist schon 
gewonnen.Ò

ãDas hat ja
geklappt!Ò

ãBei mir
warÕs gut.Ò

ãAlles
paletti.Ò

ãJa, war ganz gut.Ò

16

14

15
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